
lich Esterhäzysche Rentm eister F ra n z isk u s  
H äuler d as  Anwesen besitzt. A n seine S te lle  
tr itt im G rundbuch 1794 der fürstliche 
Raitoffizier60) A nton  B o je ; ihm folgt in 
den G rundbüchern 1803 und 1812 der 
H andw erker und M ag is tra t M a tth ia s  
S t rö d t,^ )  der am  30. J u n i  1842 das 
H au s  samt allen Grundstücken an  den 
B raum eister Jo h a n n  Ja k o b  a u s  S om m erein  
um  9000  G ulden  W iener W ähru ng  ver­
k au fte .^ ) J a k o b  starb 68 jäh rig  a ls  em eri-

«o) - Rechnungsbeam ter.
ei) Nach freundlicher M itteilung von F rl. F rida  

und Karoline Kornm üller w ar S tro d l sehr musi­
kalisch und erteilte V iolinunterricht.

«r) D er K aufvertrag ist im Besitz der Schwe­
stern Kornm üller in der S teinm ühle bei Eisenstadt.

tierker M agiskratsrat zu Eisenstadt am 
14. O ktober 1876.63) S e in e  einzige Tochter, 
F ra u  Io seph a  K ornm üller, vererbte d as  
gesamte Anwesen an  ihre Töchter, die 
Schwestern F rid a  und K aroline K ornm üller, 
die das H a u s  b is zum heutigen Tage 
treulich bew ahrt haben. I n  allerneuester 
Z eit hört man, daß das ehrw ürdige H ay dn ­
h aus nunm ehr von öffentlicher S e ite  an ­
gekauft und zu einer G edächtnisstätte des 
großen M eisters gestaltet werden soll. 
M öge dies der letzte Besitzwechsel sein, 
den d as  H a u s  erfäh rt!

E ine Abschrift machte mir K err C arl Kritsch 
freundlichst zugänglich.

63) Akt im Bezirksgericht Eisenstadt.

Die Beziehungen Gregor Josef W erners. 
Joseph Haydns und -er fürstlichen Musiker 

zur Eifenstüdler Pfarrkirche.
V on D r. A ndre Csatkai.

Joses H a y d n  führte keine glückliche 
E he und es w ar ihm nicht vergönnt, K inder 
zu haben, doch verschloß er sich nie den 
B itten , bei seinen M usikern  a ls  T rauzeuge 
oder P a te  zu fungieren. Solcher R ollen 
H ay dn s gedachten w ir schon in unserem 
Aussatz: „B e iträge  zur Geschichte der
M usik ku ltu r in Eisenstadt" im Heft 3, 
I g .  5 der M itte ilungen  des H eim at- und 
N aturschutzvereines^ und erw ähnten an 
H and der D aten  in  den M atrikelbüchern  
der Schloßpsarre, beziehungsweise B erg ­
kirche, daß er am 7. O ktober 1766 bei 
der Eheschließung des M usikers  a u s  Kis- 
singen, Josef E l ß l e r  m it M a r ia  Kö s t l e r ,  
der Tochter eines Eisenstädter U hrm achers, 
a ls  Zeuge erscheint; dasselbe A m t bekleidet 
er 1768 beim M usiker Jo sef W olfgang 
D i e ß I. der ihn noch in demselben J a h r  zur 
Patenschaft einladet. D er Oboist Jo h a n n  
M ichael K a p f ' e r  und der Cellist Josef 
W e i g l  haben ihn schon 1763 und 1766 
zu gleichem Dienst aufgefordert, 1768 folgt 
ihnen der H ofgrenadier S te fa n  S e k i e r .

H ay dn s N am e scheint ein glückliches 
G estirn im  Taufbuch gewesen zu sein. Joses 
W eig ls  S ö h n le in  spielt schon m it sechs

y  Auch a ls Separatabdruck erschienen. I m  
folgenden a ls „B eiträge" zitiert.

Ja h re n  an  der S e ite  des V a te rs  im fürst­
lichen Orchester und w ird später ein be­
liebter Opernkom ponist. D ie F am ilie  E lß ler 
aber, deren N am e im nächsten Ja h rh u n d e rt 
in der ganzen W elt bekannt w urde, schloß 
sich H aydn eng an und zeigte im m er den 
W iderschein der fröhlichen S tra h le n  dieser 
beglückenden N ähe.

B e i unseren Forschungen in den M a t r i ­
kelbüchern der Eisenstädter Pfarrkirche^) 
stoßen w ir auf unbekannte D aten  betref­
fend H a y d n ,  seinen V orgänger W e r n e r  
und die übrigen M itg lieder der fürstlichen 
Kapelle. W ohl sind es ganz w inzige, dünne 
F äden  im bunten Gewebe des L ebens­
laufes unseres großen M eisters, u n s  aber 
im m erhin wertvolle F äden , denn sie ver­
binden seine P erson  enger m it Eisenstadt.

D ie Rolle eines P a te n  und B ra u t­
zeugen brachte H aydn auch m it der städti­
schen P farrk irche in engere B eziehungen. 
D a s  V erh ä ltn is  der fürstlichen M usiker 
zu diesem G o tte shaus w ar in der Zeit, 
bevor die Schloßpfarre und der fürstliche 
Friedhof eingeweiht w urden, wohl viel

2) F ü r  die E rlaubn is der B earbeitung der 
M atrikelbücher sage ich Kw. K errn S tad tp fa rre r  
M onsignore M . G angl den herzlichsten D ank.
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inniger, denn die M itg lieder des L o f- 
personales ließen sich dort trauen , ihre 
K inder taufen und ihre T oten  im städti­
schen Friedhose begraben. I m  letzten V iertel 
des 17. Ja h rh u n d e r ts  eröffnet der Fürst 
einen eigenen Friedhof h inter seinem M e ie r­
hos für die In w o h n e r des Schlohgrundes, 
der später auch die in  O berberg  w ohn­
haften fürstlichen U ntertanen nach dem Tode 
aufnahm . Doch wohnten mehrere M usiker 
auch auf dem städtischen G ebiet und beteilig­
ten sich w eiter daselbst an  den kirchlichen 
S ak ram en ten .

S o  läß t sich P a u l  F a b  e r ,  „hofmusi­
kalischer T rom peter", a u s  M üld o rf in 
S a lz b u rg  gebürtig , 1679 d as  erstemal, 
1687 d as  zweitemal in  der P farrk irche 
tra u e n ? )  D asselbe tun  1679 T hom as 
N aß , „allhiesiger Schloß Capellen woll- 
bestellter O rganist" , ein gebürtiger Eisen- 
städter, 1680 M a tth ia s  P o l l e r m a n n ,  
„Loff und F elttrom peter" a u s  Necken­
m ark t und F ranz  S c h m i d t h a m m e r ,  in 
S a lz b u rg  geboren, mit derTochter desM ünch- 
ner M usikers Jo h a n n  P i c h l e r  1697.

I n  der ersten L älfte  des 18. J a h r ­
hunderts heiraten ebenfalls mehrere M u ­
siker des fürstlichen L oses hier. S o  der 
Fagottist A nton L i n d t  (17 20 ), der O r­
ganist Ferd inand  L i n d t  (17 23 ), K arl 
Joses L i n d t  (1733)^); der Loforganist 
F ranz  P a y r ^ )  (1753) mit einer W itfrau  
und Leopold G s t e t t n e r  (1749 ).

I n  derselben Zeit werden auch mehrere 
K inder von M usikerfam ilien  a u s  der Taufe 
gehoben; hiebei treten u n s  folgende M usi­
kernam en a u s  dem T aufprotokoll entgegen: 
1682 M a tth ia s  P o l l e r m a n n .  „ S o ld ­
trom peter", 1702 und 1704 F ran z  A ndreas 
L e g e l l i ,  zugleich Schließer, 1729 Jo h a n n  
G eorg D o n n e r ,  1742 Ig n a z  L a u g ,  
1742 Jo h a n n  N o v o t n y .  D ies waren

y  S ein  N am e kommt in den Taufprolokollen 
der Schloßpfarre t6 9 l— 1711 öfters vor.

») V gl. C. F . P o h l : Kaydn. B d. l. S .  207. 
D er V aier dieser B rüder w ar unter Michael 
Esterhazy in der Kapelle beschäftigt und stirb! 
1720. Seine  sechs K inder w aren ebenfalls M u ­
siker des Fürsten. K arl Josef, der noch beim 
A m tsan tritt K aydns lebte und kurz daraus starb 
(S .  226), scheint aber schon der dritten G enera­
tion anzugehören, ein K arl Josef Lindt starb 
l737 im Schloß.

y  D gl. Lsatkai- B eiträge usw. S .  10. P a y r  
w ar früher „S lailo rgan ist."

14

die glücklichen V ä te r ; a ls  P a te n  w ieder 
erscheinen zwei L ofm usiker: der O rganist 
F ran z  N o v o t n y  1737 und der M usiker 
T ob ias F r i t s c h  1 7 4 0 ? )

Auch der G ottesacker um  die P f a r r ­
kirche w urde m it M itg liede rn  a u s  der 
fürstlichen Kapelle belegt: 1666  w ird  ein 
J o h a n n  Christoph P i e l l e r ,  T rom peter, 
wohl im Schloß, 1667 Z acharias N e d e l -  
h a i m b  a u s  dem Schloß daselbst zu G rab e  
getragen. 1701 tr itt die endlose Reise der 
Bassist F ran z  L e i t g e b  an , 1708 der 
T rom peter P h ilip p  J a k o b  S t ö t t e r .  1716 
begleitet A nton D u r a n d ,  Lautenm eister, 
sein S ö h n le in  zu G rabe , 1718 und  1723 
der T rom peter L aurenz F r e y  zwei K inder. 
I m  letztgenannten J a h re  segnet auch er 
d as  Zeitliche und w ird  in  der G ru ft der 
F ran z isk an e r beigesetzt. 1722 stirbt ein 
S o h n  des bereits bekannten Fagottisten 
A nton L i n d t ,  1725 die Tochter des Josef 
L i n d t ,  er selbst 1732. D er O rganist 
F erd inand  L i n d t  verläßt 1727 d as  E rd en ­
reich. O rganist F ran z  P a y r  stirbt 1733 
a ls  B ü rg er der S ta d t. E in  Zeichen, daß 
der fürstliche L ofstaat seinen Angestellten 
eine große B ew egungsfreiheit lieh. D er 
ebenfalls schon erw ähnte C hord irektor 
( „ r e c to r  L ü o ri" )  J o h a n n  G eorg D o n n e r  
(Tonner) verliert 1724 zwei K inder und 
1740 eine Tochter. 1738 w ird  Josef E c k ­
m a n n ,  ein Trom peter, zu G rabe  getragen?), 
1740 der M usiker M a tth ia s  T o r n e r  und 
der Trom peter S te fa n  S  a x . I n  demselben 
J a h r  w ird eine Tochter des B eam ten  und 
M usikers  Jo h a n n  S p a c h  begraben. D ie 
doppelte Beschäftigung scheint im Losstaat 
von jeher bestanden zu haben.

I n  diesen Zeiten taucht in den M a tr i ­
kelbüchern auch der N am e des w ürdigen 
V o rgän gers von Josef L ay d n , der des 
G regor Josef W e r n e r  auf. B ish e r  w ar 
n u r die eine Tatsache von seinen B ezie­
hungen zur P farrk irche  bekannt, daß er 
1766, einige W ochen vor seinem T od, 15

o) Jol). G . Thonner w ar sieben J a h re  lang 
Leiter des C hores und starb 1761. Jo h . Novotny 
(ch 1765) und S o h n  F ranz  (-j- 1773) w aren O r­
ganisten des Fürsten. (S iehe P o h l:  Kaydn. I. 
2L8. 261.)

?) W ohl mit M elchior, dem „kunstreichen 
sürsll. T rom peter", in den M alrikelbüchern der 
Schloßpsarre 1711— 30 erwähn!, indcnlisch. V gl. 
Csalkai: B eiträge. S .  7.
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D arstellungen der Geheimnisse des heil. 
R osenkranzes verfertigen liest und sie der 
P farrk irche spendete?) D ie M atrikelbücher 
geben u n s  A uskünfte , w eshalb  diese 
S pende der P farrk irche  zukam . W ern e rs  
K inder w urden da getauft: 1731 A nton 
Joses, dessen P a te n  in  V ertre tung  des 
Fürsten P a u l  A nton E s t e r h a z y  und 
seiner G a ttin  Jo sep hs der P ro v iso r F i c k e r  
und F ra u  U g r i n o o i t s c h  w aren ; nun 
folgen in jedem zweiten J a h re  die weiteren 
K inder: Josef P h ilip p  1732, Jo h a n n  
N epom uk P a u l  1734 und M a ria n n a  E li­
sabeth 1736. D a s  zweite K ind starb 1738 
und w urde an der P farrk irche begraben, 
daselbst fand auch die treue G attin  C h ri­
stina ihre letzte R uhestätte am  22. S e p ­
tember 1 753 ; sie erlebte 48  J a h r e ? )  Aber 
nicht nu r die Asche seiner Lieben band 
W erner fest an  diese heilige S tä tte , sondern 
auch fröhliche, kirchliche F un k tion en : er 
hob daselbst die K inder des Tischlers 
K i b  (1 7 3 2 ), des Kollegen K arl L i n d t  
(1733) und des G s t e t t n e r  (17 49 ) au s  
der T aufe und schritt an  der S e ite  der 
B räu te  des S o h n e s  seines Kollegen P a y r  
(1733 ), des F ran z  E g g e n d o r f e r  (1735 ) 
und des R ek to rs  P a z e l t  (1739 ) a ls  
Zeuge in die Kirche.

D ie letzteren angenehmen Pflichten fielen 
auch seinem Nachfolger zu. W erner scheint in 
seinen letzten Ja h re n  schon aus dem B erg  ge­
wohnt zu haben, so trennte ihn dieser Um­
stand in der ewigen R uhe von den S e in i-  
gen, denn er w urde bekanntlich im F ried ­
hof hinter dem M eierhof begraben. K aydn 
aber wohnte 1 7 6 6 — 78 in seiner eigenen 
B ehausung in der Klostergasse, so konnte 
man ihn mit Recht ersuchen, bei Ehe- 
schliestung und T aufe der „ S t ä d l e r "  
beizustehen. I m  J a h re  1764 ist er B ra u t­
zeuge der S ä n g e rin  B a rb a ra  F u x " ? ,  die 
sich mit dem fürstlichen Tenoristen Leopold 
D ) c h t l e r n )  verm ählt. Trotz dem frühen

v) V gl. C jaikai: B eiträge. S .  l l.
y  Diese Daten kommen bei P o h l B and  l., 

S .  210 wohl vor, doch ohne die B egehung zur 
Pfarrkirche.

i°) Fux Hand 1762— 76 im Dienste des Fürsten, 
der Too ereiiie sie auf der B ühne. V gl. P o h l l. 
227, 271. D er Ori der Eheschließung wird bei 
P o h l nicht genannt.

i>) Leopold Dichller, Tenorist, später Violinist 
in der Kopeke, seil 1763 angestellt, gest. 1799. 
P oh l I. 271 ff.

tragischen Tod der F ra u  scheint die F u n k ­
tion K aydns Glück in die Ehe gebracht 
zu haben, denn D ichtlers zweite Ehe- 
schliestung, ebenfalls in der P farrk irche, 
konnte nicht ohne den M eister vollzogen 
w erden. E r  w ar d iesm al der Zeuge des 
B räu tig am s , der der B ra u t w ar A nton 
K ü h n e l ,  M usik us und B auschreiber zu­
gleich, V a te r von P a u l  K ü h n e l ,  dem 
E rb a u e r der G rau er Kirche. B e i der d ritten  
V erm ählung  mag sich Dichtler nicht mehr 
an K aydn  herangew agt haben; diese w urde 
nicht einm al in der P farrk irche, sondern 
1788 bei den B arm herzigen  in  O berberg 
vollzogen. Dichtler w ar dam als 49  J a h re  alt.

Am 20. M a i  1766 erschien K aydn  in 
der P farrk irche a ls  B rau tfü h re r der W itw e 
Christum  Schesschik, welche sich m it dem 
D iener P h ilip p  R o l l e d e r  verm ählte.

W oh l mehr w urde er samt F ra u  bei 
T aufen in Anspruch genommen. Am 23. 
S ep tem ber 1763 ersucht ihn der W a ld ­
hornist T haddeus S t e i n m i l l e r  zu diesem 
frommen Dienst, der K nabe bekam  den 
N am en Josef K arl A nton; im A pril 1767 
w ird die B itte  w ieder erneuert und auch 
naturgem äst erfüllt. Inzw ischen bekleidete 
auch der Cellist W e i g l  dieses E hrenam t 
bei S te inm ille rs  im J a h re  1 7 6 5 .12) I m  
J a h re  1767 hebt K aydn das K ind des 
V io linvirtuosen  A loysius L o n i t s c h i  au s  
der Taufe. Unter diesem N am en w ird  wohl 
der bekannte A . Tomasini verborgen sein. 
Und 1769 leistet K aydn wohl demselben 
unter dem N am en Tomasini diesen christ­
lichen Dienst. 1770 aber strebt T om asini^) 
höher und ladet den Fürsten selbst in die 
P farrk irche zur Teilnahm e an der Taufe.

T reu  blieb seinem M eister Josef El s t l e r .  
W ir  sahen, K aydn w urde schon bei der 
T rauu ng  a ls  Zeuge eingeladen. I n  der 
P farrk irch e  w urde er P a te  von vier K in d e rn ;

12) S te im nillers Kinder waren bekcmnle Korn- 
virluosen. P o h l I. 266.

ly  D er Nam e Lonilschi kommt bei P o h l 
nicht vor. Um 1800 aber berichtet man von ihm 
als dem Kammervirtuosen des Fürsten Ester­
hazy in der „Prestburger Zeitung", a ls er in 
Sdenburg  konzertierte. Aloys Tomasini wurde 
1757 in Eisenjtadt angehebt und smrb daselbst 
1808, seine beiden Söhne Aloysius (1808 bei 
der T rauung in der Bergkirche 25 J a h re  all) 
und Anton (1803 in gleicher S itu a tio n  28 Ja h re  
alt) w aren ebenfalls tüchtige M usiker. V gl. P o h l 
I. 227, 262. II. 17.
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am  7. Ä ugust 1767 w urde Josef, am  3. 
M a i  1769 Jo h a n n  F lo rian , am  27. O k ­
tober 177V A nton  T haddeus, am  1. D e­
zember 1772 A nna M a r ia  durch K aydn 
und seine F ra u  a u s  der T aufe gehoben .^) 

1769 fungiert K aydn  bei der Taufe 
eines zweiten S o h n e s  des M usik us Josef 
Dietzl'5) und dann  noch einmal, recht spät, 
am  30. S ep tem ber 1800 bei der Tochter 
des J o h a n n  Schim enek. D a  w ird er schon 
m it seinem D okto rtite l eingetragen.

G roß  ist die Z ah l der M usiker der 
K aydnkapelle und der Nachsolgezeit, die 
mit der P farrk irche  durch verschiedene re­
ligiöse A kte in  V erb indung  kam en ; w ir 
bringen sie in der alphabetischen R eihen­
folge :

Z ohann  B a d e r ,  pens. M usiker, ge­
storben 1829, 64 J a h re  alt.

K arl C h o r u s ,  Oboist, Taufe seines 
K indes 1772.IS)

Leopold D i c h t l e r ,  Tenorist, 1768 
T aufe seines K in d es; B eerd igung  1799 
im A lter von 62 Ja h re n .

Zosef D i e t z l ,  B eerd igung  seiner 
Tochter 1789, d am als w ohnte er unter 
N r. 26 in der S ta d t ;  seine B eerdigung 
1795.16)

A ndreas F e n t z l ,  Trom peter, P a te  
1767.

C aro l F r a n z ,  W aldhornkünstler, 
P a te  1765 und 1768 (bei einem Kind 
des Bassisten G rieß ler).i?)

M elchior G r i e ß l e r ,  Bassist, Taufe 
1764, 66 , 68 , 1770 ist er P a te  beim 
K inde eines T ag löhners. S e in e  Tochter 
gestorben 1793.

S iegm und  G s t ö t t n e r ,  M a le r  und 
M usiker, später in  der S ta d t  selb­
ständig, a ls  V ergolder. Taufe seines 
K indes 1755.

" )  Josef wurde später D iener K a y d n s ; er 
wcir der V a ter der Tänzerinnen Therese und 
Fanny .

iS) M itglied der Kapelle 1771— 6. P o h l II. 373.
ie) I n  den M atrikelbüchern der Tergkirche 

kommen drei Dietzl vor. 1. Joses, emeritierter 
Tenorist, 25 F ahre  lang im fürstlichen Dienst, 
ch 1771 am B erg ; 2. Josef W olfgang, siehe 
Kaydn, wohl mit dem hier angeführten identisch, 
starb also 1795. 3. Johan n es, ch 1806 am B erg 
im A lter von 52 Ja h re n . B ei P o h l I. S .  261 
starb ein Josef Dietzl 1801.

1 9  Tätig 1762— 77. P o h l 1. 261.

J o h a n n  K i n t e r b e r g e r ,  Fagottist, 
P a te  bei K apfer 1766.1«)

Jo h a n n  M ichael K a p f e r ,  Oboist, 
T aufe seiner K inder 1766 und 1769. 
(D iesm al ist der Fürst der P a te .)

F ran z  M a r i o .  K eim t 1772, Taufe 
in demselben J a h re ;  seine F ra u  M a r ia  
A nna stirbt 1812. E r  w ird  a ls  M eck­
lenburger K ofm usikus genannt.^)

Zosef O l i v a ? o )  T aufe seines K indes 
1770. (P a te  Leopold Dichtler.)

Z ohann  N epom uk P o s c h .  Taufen 
seiner K inder 1808, 1810, 1812.

Zosef P u r c k  st e i n e r ,  V iolinist. 
K eim te t 38 Z ahre a lt 1772, seine Toch­
ter stirbt 1791.21)

Therese S c h m i d t  geb. D ollinger, 
S ä n g e rin , heiratet den fürstlichen S ä n g e r  
Keinrich S c h m i d  tZ2) a u s  W eim ar ge­
bürtig , und stirbt in  der großen T y p u s­
seuche 1806. Z h r N am e ist in  das 
S terbepro toko ll der P farrk irche  einge­
tragen, da sie wohl in  der S ta d t  wohnte, 
begraben w urde sie aber in der G ru ft 
der Bergkirche.

A nton  S  ch u st e r. Taufen seiner 
K inder 1808, 09 , 10, 11, wobei der 
Fürst und d as  letztemal die Fürstin  die 
P a te n  w aren. 1809  läß t er zwei K inder 
begraben.

Zgnaz S k r a b a l .  B eerd igung  zweier 
K inder 1 80 9 /10 . T aufe 1 8 1 0 ; die P a te n  
sind der berühmte Kapellmeister Z ohann  
N ep. K üm m el und die S ä n g e rin  A nna 
L ornega.

C hristian S p e c h t,B a ss is t. B eerd igung  
am 30. D ezem ber 1808.

K arl T h i l o .  Taufe seiner K inder am 
5. D ezem ber 1805 und am 11. Z un i 
1807, beidem al w ar K üm m el^ ) der P a te . 
B e i einer Tochter dagegen 1809 die 
S ä n g e r in  C ornega.

i8) I m  Ja h re  1762 angestellt. P o h l I. 227.
io) Eigentlich M arteau , auch Kam m er ge­

nannt, geschätzter Komponist und Cellist, ange­
stellt 1 7 7 1 -7 8 .

2») W aldhornist und Violinist, angestellt 1769— 
90. P o h l II. 373.

21) Angestellt nach P o h l I. 260: 1762— 90.
22) Schm idt w ar Leiter der fürstlichen Bühne 

in Eisenstadt und vermittelte Isfland die B e ­
kanntschaft K aydns. P o h l III. 261.

2Y Kümmel wirkte 1804— 11 als Konzert­
meister in Eisenstadt.
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A lo is T o m a s i n i .  S e in e  F ra u  w ird 
1793 begraben; er fungiert a ls  Zeuge 
bei der Lochzeit des Z im m erm annes 
S ack l (17 96 ).
Nach 1812 schmolz die berühmte Kapelle 

ganz zusam m en; die M usiker w ohnten 
nunm ehr in dem M usikgebäude h in ter der 
K a lv arie ; n u r ganz vereinzelt kommen 
hie und da ihre N am en im M atrikelbuch 
der P farrk irche vor. V on  den bedeutenderen 
wollen w ir K arl T h o m a s  erw ähnen, der 
Konzertmeister und später Kapellmeister 
w urde. E r  w ar der S o h n  eines E isen­
städter W irte s , am  19. Dezem ber 1790 
geboren und in der P farrk irche getauft. 
E benda w urde er m it seiner ersten F ra u , 
B a rb a ra  M ü l l e r ,  g e tra u t; a ls  Zeuge 
stand ihm der fürstl. Kapellmeister Jo h a n n

N epom uk F u c h s  zur S e ite  (18 10 ). D ie 
junge F ra u  starb aber 21 J a h re  a lt schon 
im nächsten J a h re ;  T hom as heiratete später 
die fürstliche S ä n g e rin  A ngelika F a j t .

D er berühmte Cellist der S p ä tz e it Jo h an n  
U h l  heiratete 1823 ebenfalls in der P f a r r ­
kirche; seine F ra u  w ar Z u lian n a  C s e k o -  
n i c s ,  Schwester der P a t in  des Josef 
K y r t l .  Auch sein T rauzeuge w ar F u c h s .

D a s  Leben der Kofmusiker beschränkte 
sich daher vor und unter K aydn  sowie 
auch in  der unm ittelbaren  Nachfolgezeit 
nicht aus das Schloß und das M usikge­
bäude hinter der B ergk irche^), sondern 
auch die F reistadt und ihre P farrk irche 
nahm en teil an  Leben und Tod der fürst­
lichen Kapelle.

Joseph Äaydn, die Esterhazy und Eisenstadk.
V on Professor D r. V ik lo r Zovanooic, M ödling.

D a s  Eisenstadt der M itte  des 18. J a h r ­
hunderts ist ein kleines Landstädtchen, das 
an die S üd häng e  des L eithagebirges sich 
anlehnend, lebensfroh in die W ulkaebene 
hinabschaut, in  einen fruchtbaren G arten , 
über den G o ttes schönste S o n n e  lacht, wo 
die Aehre reift, wo die Obstbäume reichen 
S eg en  tragen, wo endlich die S o n n e  einen 
W ein  kocht, der zu den besten W einen  
weit und breit gehört. Und der Rebstock 
steigt die B erglehne hinan, im Kerbst alles 
m it si-inem bunten Farbenspiel um kleidend. 
Und daran  schließen sich die W älde r der 
Leithaberge, sie bringen einen dunkleren 
F arbenton  in das sonst so heitere Lcmd- 
schastsbild. D a s  ist eine von G ott geseg­
nete G egend, in ihrer S innenfrohheit le­
bensbejahend und lebensspendend.

E in  B ild , d as  ungefähr au s  dieser Zeit 
stammt, zeigt Eisenstadt a ls  die typische 
K leinstadt, zeigt, wie auch heute noch im ­
mer, deutlich die charakteristische Zw eiheit 
im W esen dieser S ied lu ng , die deutscher 
B ürgersinn  und m achtbewußtes F lu  Zentum 
zu dem w erden ließ, w as es heute ist. 
Um die alte P farrk irche, die dem heiligen 
M a r tin  gew eiht ist, in ihrer G otik  deutsch 
durch und durch, scharen sich die B ü rg e r­
häuser, umschlossen von einer S tad tm au er, 
a u s  der da und dort wehrhafte Bastionen

vorspringen; stattliche Tore leiten in das 
In n e re  der S ied lu ng . Gegen Nordwesten 
hin erhebt sich der stolze B arockbau  des 
Esterhuzyschlosses, d as  seine K erkunft au s  
einer m ittelalterlichen B u rgan lage  keines­
w egs verleugnen kann. D a s  ist eine W elt 
für sich, in ihrem B a n n k re is  steht die 
kuppelgekrönte Bergkirche draußen  im 
W esten, steht aber auch das e tw as verträum te 
G hetto, an das sich Kirche und Kloster 
der B arm herzigen B rü d e r anreiht, alles 
entstanden durch den F ürjtenw illen  der 
Esterhüzy. Und gegen Osten hin schließen 
sich an den Sch lohbau  an  d as  Kloster 
der A ugustinerinnen, der K irchturm  träg t

24) Die M atrikelbücher der P farrk irche liefern 
naiurgem äß auch ergänzende D aten zu der Ge- 
fchichie der Musikpslege in der S la d t selbst. 
(V gl. meinen Aufsah „B eiträge" a. a. O.) S o  
kommen weilere N am en von Organisten vor: 
im Kopulalionsbuch P e le r  T h e o d o r u s  aus 
F rankenland 1634, Thom as F r a n k e n b e r g e r ,  
„P raecep lor und M usikus" aus Wolkach in 
F ranken  1676, Andre G  u n d e r s  1 o r f s e r, 
dessen Sohn  1709 heiratet (er selbst ist da schon 
toi), Laurentius Z  w e i l l e r, ein gebürtiger 
Eisenstädter, der t660 heiratet und 1704 da­
selbst das Zeitliche segnet; w ir erfahren 1660 bei 
der T rauung des A ndreas K ä r g e r ,  daß er 
aus Loiben stammt. A us dem Totenregister ist 
der Nam e des Organisten F ranz K a l l e r  zu 
entnehmen, dessen Tochter 1706 zu G rabe ge­
tragen wurde.

17

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Burgenländische Heimatblätter

Jahr/Year: 1927

Band/Volume: 1

Autor(en)/Author(s): Csatkai André

Artikel/Article: Die Beziehungen Gregor Josef Werners, Joseph Haydns und der
fürstlichen Musiker zur Eisenstädter Pfarrkirche. 13-17

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1765
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61526
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=434935

